
Gedanken und Fragen ZUY Instruktion ‚„ Venıte SeOrSum““

Auszug Aaus dem Referat VONn Benedicta Droste OSB, el Varensell

Vom 15 August 1969 datiert eine Instruktion der Kongregation für Or-
densleute un Säkularinstitute „Über das kontemplative en und die
Klausur der Nonnenklöster“. Miıt dieser Instruktion u INan, nach ihrer
eigenen Aussage, „das Bemühen des Konzıls TIortsetzen un deshalb Nor-
INnen erlassen, durch welche die Klausur der Sanz der Beschauung ebenden
Nonnenklöster für die Zukunft, erege. werden Sa“ (Vorwort) Fur die
detaillierten Normen 1M 'Teıl egt die Instruktion zunächst „elinige aupt-
sachliche Gründe für C1e Klausur“ VO  . der Schrift bzw. VO  ; der Theologie
her dar Beide e1lle werden untfier das Wort Jesu Aaus dem Markus-Evan-
gel1iıum (6, Ö1) este „Komm her, ihr alleın, einen einsamen Ort (und
ruhet eın wen1ıg  9 eın Wort, mi1t dem 1mM Dekret „Übe Dienst un! en
der Priester  C6 (7 die geme1iınsame rholung der Priester gefordert
wIird: „Sle die Priester) sollen sich auch Sgern un mıiıt Freude reifen,

sıiıch erholen, ın Erinnerung die Worte, mi1t denen der Herr selbst
die müde gewordenen Apostel einlud „Kommt her (IL, Hier wird
das Herrenwort schriftgemäß verwandt, während die Isolierung „Kommt
her, ihr alleın, einen einsamen als Kınladung ZU. kontemplativen
en exegetisch unhaltbar ist
Die Instruktion wirft mit der theologischen Konzeption des ontempla-
tiven Lebens un: dem Bemühen, dadurch die detaıillıerten Klausurvor-
schriften egründen, einNne Anzahl Fragen auf, VON denen 1mM Folgenden
einzelne genannt werden sollen
UNnaCchns einige Fragen und G e  an  en S Theologie
Die Instruktion bezeichnet die „Zurückgezogenheit VO  5 der elt“ Ein-
samkeit Schweigen üste) als die rechte Disposition für das kon-
templative Ordensleben Schon Abraham wurde auifgetragen, aus seiınem
Vaterland auszuziehen, un: die ange Geschichte des ganzen Volkes Gottes
un des einzelnen zeligt, daß die Menschen sich VonNn ott 1n die Wüste
führen ließen, um ın der Einsamkeit, der Zurückgezogenheit auf eın
Wort hören.
Nach der Instruktion zielen Einsamkeit un weigen auf die „Beseit1-
gung er Hindernisse welche die eele ın Z,wlespalt bringen können  “  9

dadurch für Gott „VOllkommener rel  C6 werden (IL.) Es ist jedoch
fragen, ob Zurückgezogenheit, Einsamkeit un ‚weigen Von sıch aus die
Sicherheit elner vertieften Gotteserfahrung un: e1ines echten Lebens Aaus
ott bieten können. Wenn auch ammlung un: uhe siıcher dazu bei-
tragen können, daß die Begegnun mıiıt Gott „erleichtert“ wird, grenzt

doch iast Manipulation, VON einer „Sicherstellung“ der OtLtLesbe-
gegnung prechen Weil die Zurückgezogenheit sıch ndiıfferent 1st,
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annn S1e nıcht die entscheidende Disposition für das kontemplative en
bılden Ausschlaggebend ist vielmenhr, Was der Mensch Aaus dem Angebot
der urückgezogenheit macht, ob die Chancen, die 1ın ihr liegen, wahr-
nımmt un auswertet, ob en und hellhörig ist für die Begegnung
ottes ın der Stille

Wiıie alle T1Sien stehen auch die ZU. monastischen un! kontemplativen
Leben Berufenen 1n einem dialektischen Verhältnis ZUT Welt S1ie Sind 1ın
der Welt, aber icht Von der Welt S1e nehmen ihrem Leben teil in
nNnnerer Distanz. Sie sehen die weltlichen es  alite un inge nıcht als
etztes Ziel un gehen nıcht ın ihnen autf Sie richten sıch darauf e1in, daß
diese Welt vergeht S1e sehen ihren Kınsatz, ihr Sanzes Leben VO Ende,
das el VO  ) ott her vgl Kor 7, 29 31) Miıtte un Kern dieses christ-
liıchen Lebens WIrd VonNn der Teilnahme Pascha-Myster1ium bestimmt.
Die Teilnahme des Menschen besteht darın sıch für (i0tt entscheıden, sich
VO.:  } ott durch Christus VO  - sich selbst Jösen, sich eilmachen lassen.
Der Christ versteht sich VvVon er immer als einer, der unterwegs ist,
den ott AaUuSs der Vergangenheit heraus welter 1ın die Zukunft
Der ExoOodus ist sehr e1nNn harakteristikum gerade des monastischen ICe-
bens, daß den außeren Lebensbereich der Mönche un onnen
a Die Umgrenzung dieses Bereiches ist icht der negatıve USATUC.
einNnes sich vollıgen Trennens un Isolierens VonN a  em, W 3asS jenselts der
Grenze j1eg un geschieht, nıicht USCTUC| e1INeSs Gruppenego1smus un
eines Sich-nicht-um-den-anderen-kümmern-wollens, S1e gehört vielmehr
ZUr speziellen Lebensweise dieser (jemeins  aft un dient der Erfüllung
ihrer ufgaben Daß eine Lebensgemeinschaft einen bestimmten Bereich
braucht, ist ohne weiteres einsichtig. Jede Familie, jeder Betrieb hat
ih autf seine Welse. Das hat seinen ınn und Seın eCc Gemelinsames
Leben gestaltet seinen eigenen Lebensraum, ordnet un rfüllt 1ın SEeINeEeTr
Weise die e1lt In er (‚eschlossenhel ist die Gemeinschafit aber en für
die Welt un! steht 1ın ynamischer pannun zwıschen Diıistanz un ähe

1lele der Frauen 1n monastischen un kontemplativen Gemeinschaften,
die die sanktionierte Grenzziehung ihres Lebensraumes überdenken,
Iiragen sich, ob e1n aus dem Pascha-Myster1ium gelebtes eben, eın en
der Gemeinschaft, der Kontemplation un des Betens „durch Mauern oder
auf elINe andere wirksame Weise durch Bretter, Stacheldraht, ichte un
feste ecken“ (VIIL, sichergestell werden muß. Eın wesentliches Ele-
ment monastischen Lebens ann diese Sicherstellung schon deswegen iıcht
se1in, weil die kontemplativen Männergemeinschaften diese Bestimmungen
nicht en
Die irche 111 1n den Klausurgesetzen ihre „immer auimerksame un
mütterliche Sorge“ der Nonne gegenüber A0 USCdTUC| bringen, S1e Al
S1e „Schützen“. S1ıe 08 ihr also 7A0 0 0 Seite stehen, weil S1e sich für S1e
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verantwortlich we1ilß. Sie ıll ihr helfen, ihre erufung recht en
Ist NUu.  5 diese Indienstnahme ihrer erufung wirklıch NU  — dadurch g_
währleistet, daß die Kirche VON den Hrauen diese Art des Getrenntseins
VO.  } der „anderen eEit“ order Wäre nıcht ruchtbarer, Wenn INa  } den
HFrauen selbst die verantwortliche Ents  eidung darüber zugestände,

ihrer erufung willen die Irennung unbedingt wahren un:!
der Gemeins  Sa oder des einzelnen oder auch der Solidarıtä mi1t

den Brüdern un Schwestern IM der eids willen die LUr geöffne wird?
In diesem Zusammenhang ist iragen, ob die Clausura papalıs, W1e S1e
sich in den oOrmen der Instruktion ze1gt, nıcht den „überlebten TAauU-
chen“ gehört, die das Ordensdekre „Perfectae Carıtatıs  0 (6) anspricht.
urch die detaillierte Aufzählung der a  © ın denen Dispens erteilt WEeTI -

den kann, wIird den pluralen Situationen der Gemeinschaiten keine wirk-
ıche geleıstet. Dazu ist der Rahmen eNg gesteckt. Denn Trap-
pıstinnen, Karmelitinnen, Klarissen, Benediktinerinnen gestalten ihr
Leben verschieden, seizen verschiedene Akzente S1e en er auch
eiınen verschieden gearteten Austausch mi1t anderen gesellschaftlichen
Gruppen un eine verschiedenartige SOZzlologische Bindung ihnen. Es
geht eben nıcht einfachhin ähe Distanz, Offenheit
Geschlossenheit, sondern imMmMer beides. Auch die monastischen un
kontemplativen Gemeinschaften bemühen sich heute eın Selbst-
verständnıs ın ihrer ellung iırche un: Welt Man ı11 sıch er
natürliıch auch der Kommunikationsmittel bedienen er ıcht Nur „Del
besonderen Anlässen relig1ösen harakters  66 (VII, 10), damıt die Zeiter-
e1gnN1sse 1n ihrem eien klarer mitgetiragen un! onkreter meditiert WeEeI -

den können. SO glauben diese Gemeinschafiten, auch aus iıhrer Sıicht —

deren. Lebensbereichen eLWwWas können (vgl den Bericht ın der
Oktober- un!: November-Nummer 1969 der amerikanıschen Zeitschrift
„Catholıc Mind‘).
Sollte weiter nicht auch bedacht werden, daß die TAauU heute eine andere
un einniımmMt als iın den Ver.  e Jahrhunderten? onnen die
Frauen heute ihren Lebensraum ın materieller un! geistiger Hinsicht icht
selbst abstecken? S1e würden damıt Ja ihre ursprüngliche erantwor-
tung wlıeder auinehmen, die bis ZU T die alten en weitgehend
innehatten Hofmeister Von den Nonnenklöstern, ITCh1V {[Ur 0-
isches Kirchenrecht weist darauf hın, daß bereits die Synoden des

einen edanken ın das Klausurrecht einIührten. Während
die Abtissin bisher alleın entschied, ob eine else notwendig sSe1 oder
nicht, verlangten die Synoden NUunN, daß die Abtissin für ihr Verlassen der
Klausur die Erlaubnis des Bischo{is inhole Die übrigen onnen konnten
noch bis zum Ende des K3 alleın mıit der Erlaubnis der Abtissin Aaus-

gehen AÄAus diszıplinären Gründen bestimmte die Konstitution „Periculoso“
1298 (Bonifaz allgemeinrechtlich, daß den onnen für alle Zukunifit
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das Verlassen des Klosters, der KEıinlaß er Personen un: deren
Besuch untersagt sel, „damit S1e VOonNn öffentlichen un weltlichen Blicken
etire freier Gott dienen un ach ehebung der Gelegenheit A  H

usschwelfung ihr Herz un ihren Körper ott bewahren könnten“.
Zuge immer strengerer egelung wurde die ea  ung der detaillierten
Vors  T1iIiien schließlich AA wesentlıchen Element des Ordenslebens —
ar (Instr „Inter cetera“, ZUur Begründung der Klausurverpflich-
tung C die Konstitution „Periculoso“ zıtiert e1in Kanonist des Z
den Karthäusermönch Dionysius (1402—1471): „Feminae sunt speclaliter
e1 naturalıter multum instabiles, ragiles, molles debiles ratiıone; ideo
periculosissimum est mon1lalıbus inter V1lrOS9 1PSOSque inspicere,
110quı1, audire i (Tamburini, De iure Abbatissarum ei Monı1alıum, S1VeEe
praxIis gubernandi Moniales). Da ß eline solche nschauung auch heute
noch nicht ganz uberho 1st, geht aus dem „Ecclesiae sanctae  c (1966)
hervor, das bei Experimenten ın Nonnenklöstern edenken gibt „Je-
doch ist el der eigenen gelst1ig-seelischen Welt der Klausurierten Rech-
Nnung. tragen, die 1mM besonderen Maße der Festigkeit un icherheit
edürfen  C6 (IL, 10)
iıne solche Einstellung ist heute unverständlich. Die ırche erwarie VO  b
dem einzelnen, der das Ordensleben beginnt, daß „Jenen rad mensch-
icher un! geistiger elie erlangt hat, der ihm ermöglıich Qaut diese
erufung mit ausreichender Verantwortlichkeit Uun! Freiheit ant-
worten  C4 (Instr „Renovationis Causam“ 4 16 die Klausur, ohl aber
die detaillierten Klausurgesetze Sind überflüssig. Entscheidender als Gitter
und Gesetz ist die Hinführung des einzelnen AT gelistigen e1T1e un 1InNnNe-
vren Freiheit, 1n der jeder Se1ine „Klausur“, seinen „terminus“ erkennt, der
für jeden anders estecC Seın annn Die Klausurmauer ann el eine

bedeuten, doch darf ihr peaktischer Wert icht überschätzt werden.

Aus der Diskussion ber dıe Instruktion „Venite seorsum.‘‘

Das Gespräch über die Instru  10N „Venite SeoOorsum “ hat innerhal der Tagung
seinen nfang S  MM noch ehe darüber referiert wurde. Es hat sich dann
durch die Nn Tagung_ hindurchgezogen.

Die Klausurbestimmungen 1n siıich. Es wurde positiv anerkannt,
daß s1e ın einigen Punkten über rühere Bestimmungen hinausführen. Aber
wurde auch klar gesagt, daß S1e insgesamt icht auf den an gebracht SInNd,
den INa  ®} 1ın unseren Breiten VO.  5 einer solchen egelung erwartien muß Wenn
Inan die chwestern nıcht dazu verurteilen will, sich VO Hostienbacken der
ähnlichem ernähren (Anhängsel der Sakristei); wWwWenn INa  @} will, daß S1e ihr
Apostolat 1n der Richtung ihrer ureigenen estimmung entfalten, namlich VO  e cder
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Kontemplation her; WenNnn InNnan will, daß Schwestern ausgebi  et un! ihrer Aus-
bildung ema. auch atlıg werden, wıe muß dann die Klausur estimm un:!
eingegrenzt werden? Das wurde als Grundfrage empfunden

Der Sinn der lausur So nıicht zunächst VO.  - der Theologie her —
mittelt un: formuliert werden, sondern anthropologischer, lebensnaher un:! funk-
tionaler; nicht 1Ur das einzelne itglie: äauch 1ne Klostergemeinschaft braucht
1nNne Intimsphäre; un! 1nNne beschauliche Gemeins  aft braucht überdies einen
Spielraum, vVon ihrer religiösen Zielsetzung her ihren eigenen Lebensrhyth-
INUS entfalten können. Muß 1ın unNnseren Verhältnissen auch noch die unk-
tion VO:  3 Schutz un! Geborgenheit eigens genannt werden? Klausur auf jeden
Fall, ber keineswegs als Selbstzweck!

Arı und usmaß der Klausur Au  R WenNnn die Klausur der Be-
schaulichen nicht einfach mit der der Täatigen auf ine ulie este. werden
Soll, gibt diesseits des tradıtionel üblichen noch Maße un! TeNzZen für die
Gestaltung das zeitgemäße Mpfinden der Klausurlerten, die Nützlı  eit, das
mpfinden der mgebung, anthropologische esetzmäßigkeiten, apostolische Not-
wendigkeiten. Soll INa  ®} überdies das Sondersein der Strengbeschaulichen
extrem aQausSs ihrer eigenen Sicht weiterbestehen lassen? Man MU. auch dazu
eute (Z Psychologen) hören.

NSTrUKRT1i6 und onzıl Ist die Treue zZu Oonzıiıl gewahr Das
Onzil haft ın erft. arı (Nr. un! ın den entsprechenden Ausführungsbestim-
mungen) sich Z Klausur der Nonnen geäußer Die Anwesenden hatten den
Eindruck, daß die malbhvolle Öffnung, die darın angedeutet wurde, 1ın „Venite SCOT -
sum“ nicht weitergeführt wurde. Die Wurzel dafür wurde ın Art 31 Abs der
Konstitution über die 15 vermutet, ın der Reservierung des „ Weltcharakters“
für die Lailen. Man mMUuUsse gerade diese Aussagen sıiıch genauer ansehen, auch
gen des Selbstverstäiändnisses der Ordensleute, VOL em der eschaulichen

Die Theologie 1n derE Es wurde als selbstverständl:!
betrachtet, daß INa  — den an! der es  aulichen uch theologisch begründet.
Und wird durchaus als erfreulich angesehen, daß INa  3 viel darüber gen
weiß. Dessen ungeachtet wird diese Art un Häufung der Theologie als De-
TrTem! empfunden. Mehr Ideologie als Theologie? Diese Aussagen soll die
Bes  aull:  en nıcht hindern, für ihren an 1m Gottes eın es Selbst-
ewußtsein entfalten Man MU. wünschen, daß S1Ee ın Wir.  eit auch 1ie
Sind.

Es bestand bel en Anwesenden der Eindruck, daß
die Instruktio ein Frauenbild N&  = zementiert un! verewigt, das INa  - die Er-
innerung nicht n wachhalten mMO Die Frau, die dem Mannn unterlegen
1St, nach dem WL des Mannes und der „männlichen rche“ verlangt.

Außerdem ınd viele edanken auch darüber ausgetausch worden, WwI1e und
auf we Weise die aktıven Ordensgemeinschaften ihre Verbundenheit, ihre
Solidarıtä mit den Beschaulichen ausdrücken könnten, auch darıin, daß S1e die
besondere ualıta der Bes  auli  en, VO.  - der Kontemplation geprägt se1n,
auch für sich selbst ausnutzen, durch Einkehrzeiten bel den Beschauli:  en
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